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im ©anjen genommen ungünftig. ©« befrembete

mich bafeer nicht, baft bei ben SOtanobern oftmal« Se*

wegungen bet Waffen unb ber berittenen Äotp« lang*
fam unb juroeilcn unjufammenbängenb au«gefübrt
worben ftnb, unb in manchen gällen ba« Sertain
niefet fo benutzt werben fonnte, wie e« batte gefd)e*
feen follen.

©effenungedjtet ift unter obwaltenben Umftänben
ba« ÜJtogltdje geleiftet rootben, unb an ©uetet Slu«*
bauer bie Sefcbroerbcn be« Äriegerleben« ju ertragen,
bat e« nicht gefehlt. Stoß muß iefe bei biefem Sin*
taft bie Dfftjiere ermafenen, ber «£anbfeabung be« in*
nem ©ienfte«, ber Unterbringung ber Sruppen uttb
ber Slufftdjt übet ifete Sctpftcgung, geroiffenfeaftet
ofejuliegen al« biefe« in lex Stcgel gefdjiefet.

©erolß feat 3ebet »on ©udj bie Ucbctjeugung gc*

wontien, lai Ikft Stitppenjufammenjüge lai Sott*
enbung«mittel jut Silbung bet Stupben ftnb. 3nt
Bchooie bei grieben« ftnb fte e« allein, roobutdj ftefe

bie Stuppen Äricg«geroofenfeeitctt nnb ben nötfeigen
Untertiefet für ihren ©ienft im gelbe eigen maefeen

fontten. ©er militärifefec ©eift entroiefclt ftefe nur
in SJtitte bet ©efafeten be« Äriege« ober biefer 3tt=
fammettjüge, bie ba« Silb berfelben batfteßen.

©benfo halt SU neuerbing« roabtitebmett fontten,
bai ber SBertb ber Sruppeu auf ber Dtbttimg«liebe,
btm ©eborfam unb bem Sertrauen auf fta) unb Sin*
beten hetubt. Dbne biefe btei ©lemente, bic Haupt*
ftüfcett einet Slrmee, bat eine Sereinigung »on Wien*
febett feilten Halt, fattn bett Slttfotbetungeit nid)t
entfpteefecti unb wirb aUe ©Wartungen täufdjen.

Tai bie beiben erftern militärifefeen Sugenben ©ud)
eigen ftnb, ba« habt 3tjr feeröiefen, utib roa« ©ttd)
an ©elbftücrttaueii ttodj abgebt, ba« müßt 3fer burdj
mflitärifdje Sluöbilbung ©ud) ju erroetben trachten.
ÜDtit ber Silbung roäcb«t lat Sertrauen! ©ie Slrmee

Wirb baburefe an SDtacfet unb Slnfefeeu geroinnen, unb
ba« Saterlanb barf ftolj auf feine ©ofene fein.

Stun bleibt mir noefe übrig, ©uefe üon £>erjcn eine

gtücfliebe Stücffefer in ©ttete bcintatltdjen Äantone ju
roünfdjen, foroie aud), baß SU bie ©urigen im be*

ften SBoblfein antreffen moget.

Seobacfetet auf ber Stüefreife bie gleiche gute Drb*
nung unb aJtaim«jttcbt, roie biefe« im ©iütfton«üer*
banb ber gaU geroefen ift.

Schaltet mtd) in ©uerent Slnbenfett! Sludj mir
roirb bie 3ett, hie idj mit ©udj üerlebt habe, eiue

liebe ©riimeritng fein!

Hauptquartier Srugg, beu 16. ©ept. 1860.

$ie 3Sinrselrteb=©efeu'fcf)aft.

©a« ©enfer ©omite fd)lägt folgenbe ©tatuten ei*

ner auf ben 1. Dftober naefe ©empad) berufenen

Serfammlung »on Sibgeorbneten aller Äantone »or:

JDrajchtirte Statuten.

©« ift bftidjt Jeglichen ©djweijerbürger« ber @e*

fettfefeaft al« SJtttglieb beijutteten.

I. Äapitel.
©rünbungöjroecf bet ©efellfcbaft.

1. ©er 3roecf biefer nationalen Slffociation ift, ei*

nen btnretdjettben gonb jn ftiften, um au« bem*

felben:

a. ©in SBaifcnfeau« ju begrünben für Äfnber, be*

ten Sätet im eibgen offifdjett ober im fantonalett
©ienfte bat Sehen einbüßten.

b. ©ine Unterftitbung«faffe füt bie SBittroen ber
@efeUfcfeaft«gfiebet.

c ©ine $ettftow«faffe füt bie im ©ienfte be« Sa*
tettanbe« üetftümmcltett ©djroeijet=©olbaten.

d. ©ine f)filf«faffe für bie gamilien ber im ©ienfte
ftebenben SOtilitär«.

2. 3ur ©runblage btefer 3nftiiuilou roitb ein

täbttidjet Scittag »on gt. 2 bejablt.
3. ©ie ©efelifcfeaft nimmt ©aben ttnb Segatc ettt*

gegen.

4. ©fefelbe ift unter Stufftcfet unb ben ©efeufc be«

bräftbenten be« eibgen. SJtititärbepartement« geftellt.
5. ©« barf auf feinen gall trgenb ein Setrag

anber« üetroettbet roerben al« ju ben oben attgege*
benen 3roccfcn.

II. Äapitct.

Tat SBatfenfeau«.

6. Seüor bie etngelaufeuett ©teuern bie ©umme
üon einfeunberttatifenb granfen überftrigen, bürfen
folefee ttidjt anber« al« jur ©rünbung be« SOtilität*
roaifenfeaitfc« üerroeitbet roerben.

7. SBobnimg, Stabrung, Unterbalt unb Unterridjt
bet SBaifen foll fo gut al« immet möglich fein, nnb
ben am beften üerroalteten 2Bofeltfeätigfett«anftalten
ber ©ebroeij ctttfptedjen.

8. SBenn bie ©infünfte bet ©efettfefeaft e« erlau*
ben, fo wkb biefelbe attefe bafüt befotgt fein, bie

SBatfenfttabett at« Seferllnge jtt placlten.

9. ©äntmtlicfee SBaifen ftefeen untet ber ©ireftion
unb bem ©djufje eine« Sormunb«, ber üom Äattto*
ttal-Somlte ernannt roirb, unb roclcfeet ©eferoeijet*

bütget fein muß»

10. ©ie Dtganifation bet SBaifenanftalt roitb
butefe ein fpejictle« Stegtemeut feftgefeßt.

III. Äapitel.
SBittroen*Äaffe.

11. ©obalb bie ©efelifcfeaft Ue ©umme oon ein*

feunberttaufenb granfen beftgt, öerroenbet fte bie eine

^ätfte ber wettern ©innafemen jur Unterftüfjung ber

SBittroen, ber im Äampf für« Saterlanb gefallenen

SJtlltjen, lie anbere Hälfte wirb bem SBaifenfeau«*

fonb jugetbeilt.
12. ©ie Drganifatlon biefer Äaffe wirb burefe ein

befonbere« Stegtement erfolgen.

SN -
i« Ganzen genommen ungünstig. ES befremdete
mich daher nicht, daß bei den Manövern oftmals
Bewegungen der Massen und der berittenen KorpS langsam

und zuweilen unzusammenhängend ausgeführt
worden sind, und in manchen Fällen das Terrain
nicht so benutzt werden konnte, wie es hätte geschehen

sollen.

Dessenungechtet ist unter obwaltenden Umständen
das Mögliche geleistet worden, und an Euerer
Ausdauer die Beschwerden des Kriegerlebens zu ertragen,
hat es nicht gefehlt. Bloß muß ich bei diesem Anlaß

die Offiziere ermahnen, der Handhabung des

innern Dienstes, der Unterbringung der Truppen und
der Aufsicht über ihre Verpflegung, gewissenhafter
obzuliegen als dieses in der Regel geschieht.

Gewiß hat Jeder von Euch die Ueberzeugung

gewonnen, daß diese Truppenznsammenzüge das

Vollendungsmittel zur Bildung der Truppen sind. Jm
Schooße des Friedens sind sie es allein, wodurch fich
die Truppen Kriegsgewohnheiten und den nöthigen
Unterricht für ibren Dienst im Felde eigen machen
können. Der militärische Geist entwickelt sich nur
in Mitte der Gefahren des Krieges oder dieser

Zusammenzüge, die das Bild derselben darstellen.

Ebenso habt Ihr neuerdings wahrnehmen können,
daß der Werth der Truppen auf der Ordnungsliebe,
dem Gehorsam und dem Vertrauen auf sich und
Anderen beruht. Ohne diese drei Elemente, die Hauptstützen

einer Armee, hat eine Vereinigung von Menfchen

keinen Halt, kann den Anforderungen nicht
entsprechen und wird alle Erwartungen täuschen.

Daß die beiden erstern militärischen Tugenden Euch
eigen sind, das habt Ihr bewiesen, und was Euch

an Selbstvertrauen noch abgeht, das müßt Ihr durch

militärische Ausbildung Euch zu erwerben trachten.

Mit der Bildung wächst das Vertrauen! Die Armee

wird dadurch an Macht und Ansehen gewinnen, und
das Vaterland darf stolz auf seine Söhne sein.

Nun bleibt mir noch übrig, Euch von Herzen eine

glückliche Rückkehr in Euere heimatlichen Kantone zu
wünschen, sowie auch, daß Ihr die Eurigen im
besten Wohlsein antreffen möget.

Beobachtet auf der Rückreise die gleiche gute Ordnung

und Mannszucht, wie dieses im Divifionsver-
vand der Fall gewesen ist.

Behaltet mich in Euerem Andenken! Auch mir
wird die Zeit, die ich mit Euch verlebt habe, eine

liebe Erinnerung sein!

Hauptquartier Brugg, den 16. Sept. i860.

Die Winkelried-Gesellschaft.

Das Genfer Comite schlägt folgende Statuten
einer auf den I. Oktober nach Sempach berufenen

Versammlung von Abgeordneten aller Kantone vor:

ProjeKtirte Statuten.

ES ist Pflicht jeglichen SchweizevbürgerS der
Gesellschaft als Mitglied beizutreten.

I. Kapitel.
GründungSzweck der Gesellschaft.

1. Der Zweck dieser nationalen Association ist,
einen hinreichenden Fond zu stiften, um aus
demselben :

s. Ein Waisenhaus zu begründen für Kinder, de¬

ren Väter im eidgenössischen oder im kantonalen
Dienste das Leben einbüßten.

o. Eine Unterstützungskasse für die Wittwen der
Gesellschaftsglieder.

o Eine Penstonskasse für die im Dienste des
Vaterlandes verstümmelten Schweizer-Soldaten.

el. Eine Hülfskasse für die Familien der im Dienste
stehenden Militärs.

2. Zur Grundlage dieser Institution wird ein
jährlicher Beitrag von Fr. 2 bezahlt.

3. Die Gesellschaft nimmt Gaben und Legate
entgegen.

4. Dieselbe ist unter Aufsicht nnd den Schutz des

Präsidenten des eidgen. Militärdepartements gestellt.

5. Es darf auf keinen Fall irgend ein Betrag
anders verwendet werden als zu den oben angegebenen

Zwecken.

II. Kapitel.
Das Waisenhaus. :

6. Bevor die eingelaufenen Steuern die Summe
von einhunderttausend Franken übersteigen, dürfen
solche nicht anders als zur Gründung deS

Militärwaisenhauses verwendet werden.

7. Wohnung, Nahrung, Unterhalt und Unterricht
der Waisen soll so gut als immer möglich sein, und
den am besten verwalteten Wohlthätigkeitsanstalten
der Schweiz entsprechen.

8. Wenn die Einkünfte der Gesellschaft es erlauben,

so wird dieselbe auch dafür besorgt sein, die

Waisenknaben als Lehrlinge zu placiren.

9. Sämmtliche Waisen stehen unter der Direktion
und dcm Schutze eines Vormunds, der vom Kanto-
nal-Comite ernannt wird, und welcher Schweizerbürger

scin muß,

10. Die Organisation der Watsenanstalt wird
durch ein spezielles Reglement festgesetzt.

III. Kapitel.
Wittwen-Kasse.

11. Sobald die Gesellschaft die Summe von
einhunderttausend Franken besitzt, verwendet sie die eine

Hälfte der weitern Einnahmen zur Unterstützung der

Wittwen, der im Kampf fürs Vaterland gefallenen

Milizen, die andere Hälfte wird dem Waisenhaus-
svnd zugetheilt.

12. Die Organisation dieser Kasse wird durch ein

besonderes Reglement erfolgen.
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IV. Äapitel.

Sßenfton«taffe. — Untctftübmtglfaffe.

13. SBenn bie ©cfeUfcfeaft«faffe einen Setmogen«*

ftanb üon jroeifeunbetttatifenb granfen aufroei«t, roitb
bie bet SBlttroenfaffe jttgeroiefene Hälfte in jroei
gleicfee Sbeite repattitt, roooon bet einte Sbeil ibt,
ber anbere bet $ßenfton«faffe übermittelt roirb.

14. SBenn at«bann fpätet ba« ©titbaben ber ®e*

fetlfdjaft ftdj auf brcibunberttaufenb granfen belauft,
fo üetblriben bieüott immctbin bie Hälfte bet SBai*

fenanftalt, unb bie anbere H^fte ju brei gteidjen

Sbeitcn Je ber SBlttroenfaffe, ber $enftott«faffe unb
ber Hutf«faffe, fo baß Jeher berfelben y6 biefer ©e*
fammtfumme jiifommt.

V. Äapitel.
15. ©ie ©efellfcbaft tbeilt ftefe in ©eftionen, bic

üon Äantonalfomite« üetroaltet roerben, biefelben üer*

einigen ftd) mit bem eibgenofftfebett ©onttte, roeldje«
bte ©ettctalüetroaltimg beforgt unb ohne beffen Stu*

tortfation irgenb eine Unterftügung barf üerabretdjt
roerben.

16. ©er ©iß be« eibgen. ©omite roirb burefe lai
Soo« beftimmt; bie 3tefeung gefefeiefet burefe ba« ab*

ttetenbe ©omite.

Stu«fcbließlicfe unb bi« jum 15. ©ejembet 1860
üetbtetbt ba« üon ben ©tünbetn ernannte erfte eibgen

nofftfdje ober proüiforlfcfee ©enfer ©omite.

17. Sehe« ©omite ift üertreten burefe: |

brei ©olbaten,
brei Untetofftjiete, Äorporale, ©efreite ober!

Slfpiranten, j

jwei Dfftjiere.
©in Dfeerofftjter al« bräftbent. j

Bie follen womöglich, bie üerfefeiebenen SBaffengat*

tungen repräfentiren.
18. Sehe« ©omite wirb in ber erften Hatfte be«

©ejember, für lai mit 15. ©ejember begitmenbe

Serroaltttng«Jafer ernannt, beren SJtltglfeber werben

folgenbermaßen etnannt:

a. ©er Dberofftjier butefe ben Sßtäftbenten be« eibg,

ÜJtilltätbepattement«..

b. ©te brei Unterofftjiere unb ein Dffijicr üom
Sßräftbenten be« Äantonal=S3titttär=©eparte*
ment«.

c. ©ie brei ©olbaten unb tin offtjier burefe lat
noefe funftionirenbe ©ettttal=©ontiie.

19. ©ie Seifttmgen ber ©omfte=SLJtitglleber ftnb nn*
entgelblicfe.

20. Sei ben Slit«gabeit ber Serwaltimg foll lit
großtmoglldjfte Dcfonomie beobachtet werben.

21. 3ebe« ©omite ernennt burefe abfolute STOeferfeeit

einen Stje=$räftbetitett, einen ©efretär, einen Äaf*
fterer, unb einen ©injüger.

22. ©ie ©antonat=©omtte« üerfatnmettt ftefe we*

nigfteti« einmal tm Halbfafer, unb bat eibg. ©omite
tttittbeften« einmal im Slertelfafer;:.;i;r..;>

23. ©ie Steglemente werben »omiibgen. ©omite

abgearbeitet, unb ftnb erft beftimmenb, natfebem fol*
efee »on ber SDtaJorltät ber ©antonat=©omite«, beren

iebe« eitte ©timme »ertritt, gutgebetßett werben.

24. SBenn ba« eibgen. ©omite e« in wlcfetlgen
unb bringenben gällen für. notfetg eraefetet, roirb e«

eittjelne ober meferere Stbgeorbnete ber »erfchiebenen
©antottal=©otttite« jttfammenberitfen, inbem e« ben*

felben bie betreffenben SDtotfoe mittfeeitt.

©ine äfenlicfee Serfammlimg foll auefe itmerfealb
jroeler Wonak ftattftnben, fobalb fünf SJtitglleber
üott ©atitonat*©omite« ein be«faüftge« Serlangen
fteUen.

VI. Äapitel.
3afereö-Seittäge.

25. ©et taut Slrtifel 2 ftrirte Sabrc«beitrag »on
gr. 2 foll »on iebem SWitglieb, welcben ©rab er im**
mer befteibe, entrichtet werben.

26. ©iefer Seitrag ift Jeroeilen in bett erften jebn
Sagen be« 3anuar« pränumeranbo ju entrichten, ie
nadj btm SDGobu«, bett bie ©omite« ber ©antonal*
©eftionen bterüher awfftellen.

27. ©ie Seiträge roerbeu entrichtet:

a. ©egen eine geftempette unb »om ©tnnefeuter un*
terjeiebnete Dutttung, bie lai ©efellfebaft«ftegel
uub bk Unterfdjrift bei Sßtäftbentett btt ©au*
tonal=©omlte« trägt.

b. ©egen ibre ©tufeferetbung in ein baju aufge*
ftetitc« Sud), bat auf Jeber ©eite bie gleicfeen

©iegel unb Ue gleiche Uutetfcfetift ttägt.

VII. Stapittl.
ßotnptabtlitat unb Slnlagen.

28. ©ie fantonale Stecfenimg«füfetimg roirb »om
Äaffter Jebroeber ©eftion beforgt, nnb biejenige ber

©entralüerroaltuttg burefe ben Äaffter be« eibgen. ©o*
mite«.

29. ©ie Süefeet foüen auf ben Sag gefüfett, unb
bei Jebet ©ißung bet ©omite« untet Setantroortlicfe*
fett ber Seßtern »eriftjtrt werben.

30. Sn Jebem Äanton übergibt ber ©injüger feine

Steefentingen bem Äaffter ben 31. San. unb 31. ÜJterj.

31. Slm 15. Slpril Jebe« Safete« übergeben bie

©antonal*©omite« iferen Äaffafeeftanb an ba« eibgen.
©omite ab. *

32. Tai eibgen. ©omite barf bic ©efeüfcfeaft«*

gelber ttidjt anber« anlegen al« bei lex ©Ibgenoffen*

fdjaft ober gegen H^poifeefen erften Stange«.

33. StUJäbtlfdj roirb lai abttetenbe eibgen. ©o=

mite im Serlauf »on fech« SBocben über feine Ser*
wattung unb ben ©tattb ber ©efeüfcfeaft Steefeen*

fdjaft ablegen.

34. ©te Prüfung biefe« Seriefete«, bie Jäferttefee

Unterfucfeung ber Äaffa=9tccfenungen, bte ©ontrote,
fo rote bit Serotüfgttng ber ©elbaulagen, ftnb bem

Herttt spräftbenten be« eibgen. SOtititärbepartement«,
ober, bemjenlgen ©elegtrten, roetefeen berfelbe feteju

ernennt, anüertraut. ; ¦»•? .*-.** ; >;
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IV. Kapitel.

Pensionnasse. — UnterftützungSkasse.

13. Wenn die Gesellschaftskasse einen Vermögens-
stand von zweihunderttausend Franken aufweist, wird
die der Wittwenkasse zugewiesene Hälfte in zwei

gleiche Theile repartirt, wovon der einte Theil ihr,
der andere der Pensionskasse übermittelt wird.

14. Wenn alsdann später das Guthaben der

Gesellschaft sich auf dreihunderttausend Franken beläuft,
so verbleiben hievon immerhin die Hälfte der

Waisenanstalt, und die andere Hälfte zu drei gleichen

Theilen je der Wittwenkasse, der Pensionskasse und
der Hülsskasse, so daß jeder derselben ^ dieser Ge-
sammtsumme zukommt.

V. Kapitel.
15. Die Gesellschaft theilt sich in Sektionen, die

von Kantonalkomites verwaltet werden, dieselben

Vereintgen sich mit dem eidgenössischen Comite, welches
die Generalverwaltung besorgt und ohne dessen

Autorisation irgend eine Unterstützung darf verabreicht
werden.

16. Der Sitz des eidgen. Comite wird durch das

Loos bestimmt; die Ziehung geschieht durch das ab,
tretende Comite.

Ausschließlich und bis zum 15. Dezember 1360
verbleibt das von den Gründern ernannte erste etdge-^

nösstsche oder provisorische Genfer Comite. ^

17. Jedes Comite ist vertreten durch:

drei Soldaten, -

drei Unteroffiziere, Korporale, Gefreite obey

Aspiranten, j

zwei Offiziere.
Ein Oberoffizier als Präsident. j

Sie sollen womöglich die verschiedenen Waffengattungen

repräsentiren.

18. Jedes Comite wird in der ersten Hälfte des

Dezember, für das mit 15. Dezember beginnende

Verwaltungsjahr ernannt, deren Mitglieder werden

folgendermaßen ernannt:

a. Der Oberoffizier durch den Präsidenten des eidg?

Militärdepartements.
d. Die drei Unteroffiziere und ein Offizier vom

Präsidenten des Kantonal-Milttär-Departe-
ments.

o. Die drei Soldaten und ein 5^fizter durch das

noch funkttonirende Central-Comite.

19. Die Leistungen der Comite-Mitglieder sind

unentgeltlich.

20. Bei den Ausgaben der Verwaltung soll dte

größtmöglichste Oekonomie beobachtet werden.

21. Jedes Comite ernennt durch absolute Mehrheit
einen Vize-Präfidenten, einen Sekretär, einen

Kassierer, und einen Einzüger.
22. Die Cantonal-Comites versammeln fich

wenigstens einmal im Halbjahr, und das eidg. Comite
mindestens einmal im Vierteljahre

23. Die Réglemente werden vom .eidgen. Comite

ausgearbeitet, und find erst bestimmend, nachdem solche

von der Majorität der Cantonal-ComiteS, deren

jedes eine Stimme vertritt, gutgeheißen werden.

24. Wenn daS eidgen. Comite es in wichtigen
und dringenden Fällen für nöthig erachtet, wird eS

einzelne oder mehrere Abgeordnete der verschiedenen

Cantonal-Comites zusammenberufen, indem es

denselben die betreffenden Motive mittheilt.

Eine ähnliche Versammlung soll auch innerhalb
zweier Monate stattfinden, sobald fünf Mitglieder
von Cantonal-Comites ein desfallsiges Verlangen
stellen.

VI. Kapitel.
JahreS.Beiträge.

25. Der laut Artikel 2 firirte Jahresbeitrag von
Fr. 2 soll von jedem Mitglied, welchen Grad er im--
mer bekleide, entrichtet werden.

26. Dieser Beitrag ist jeweilen in den ersten zehn
Tagen des Januars pränumerando zu entrichten, je
nach dem Modus, den die Comites der Cantonal-
Sektionen hierüber aufstellen.

27. Die Beiträge werden entrichtet:

». Gegen etne gestempelte und vom Einnehmer
unterzeichnete Quittung, die das Gesellschaftssiegel
und die Unterschrift des Präfidenten des

Cantonal-Comites trägt.

d. Gegen ihre Einschreibung in ein dazu aufge-
- stelltes Buch, das auf jeder Seite die gleichen

Siegel und die gleiche Unterschrift trägt.

VII. Kapitel.
Conlptabilität und Anlagen.

23. Die kantonale Rechnungsführung wird vom
Kassier jedweder Sektion besorgt, und diejenige der

Centralverwaltung durch den Kassier des eidgen.
Comites.

29. Die Bücher sollen auf den Tag geführt, und
bet jeder Sitzung der Comites unter Verantwortlichkeit

der Letztern verifiztrt werden.

30. Jn jedem Kanton übergibt der Einzüger seine

Rechnungen dem Kassier den 31. Jan. und 31. Merz.

31. Am 15. April jedes Jahres übergeben die

Cantonal-Comites ihren Kassabestand an das eidgen.
Comite ab. ^

32. Das etdgen. Comite darf die GeseUschafts-

gelder nicht anders anlegen als bei der Eidgenossenschaft

oder gegen Hypotheken ersten Ranges.

33. Alljährlich wird das abtretende eidgen.
Comite im Verlauf von sechs Wochen über seine

Verwaltung und den Stand der Gesellschaft Rechenschaft

ablegen.

34. Dte Prüfung dieses Berichtes, die jährliche
Untersuchung der Kassa-Rechnungen, die Contrôle,
so wie die Bewilligung der Geldanlagen, sind dem

Herrn Präsidenten deö eidgen. Militärdepartements,
oder demjenigen Delegtrten^ welchen derselbe hiezu

ernennt, anvertraut. ^ ^
-



— 293 —

VIII. ftatoftel.

©efetußtrott.

35. Sehe« ©efeüftfeaft«glteb, bat benSelttag ent*
ritfetet, Ift al« mit ben »orlicgenben ©tatuten unb

fonftigen ©efeüfcfeaft«*3teglementen efuüerftanben, an*
gefefeen.

Feuilleton.

«Erinnerungen eineö alten Eolbaten.

(gottfeßung.)

©er »etmefette Sotpoftenbtcnft in bem ©ebitge
unb bie ftete Satterte=Slrbrit fiel Jeßt fdjon ber SDtann*

fdjaft ättßetft bcfdjroerlicfe. ©urch eine Seräuberuttg
ber Säger glaubte man ifen etroa« ju erleichtern.

Tai iftt leichte SotaiÜon fefelug lat feint bei ©ofta
roffa auf, ttt beffen Siegetei ©eneral Defe« fein

Hauptquartier nafem; bie beiben Sataiüone be«"3ten

Stegiment« lagetten jroifdjen SOtontagut uub ©an,

SBtabit, nadj welcfeem Älofter .©eneral SÄorio fein

Hauptquartier »erlegte, ©eneral Sorner nafem bat
feine in Ban Sßonce im Ser=Sfeale, wofelbft unb am

SBege »on*Saöota bie jwei Sataiüone be« 2ten Ste*

giment« ftanben; bie be« 4ten lagerten fübllcfe »on

©an Sötabfr, unweit bei SWamelon »erb. 3« biefer

3eit wat ba« Hauptquatttet »on Setbiet in SDte*

bina, bai »on ©. ©t.=©»r in ©alba« be ÜJtataüeüa.

©te neue Sluffteüung feine« Äorp« lefente ben teefe*

ten glügel roeftlidj üon Srunola an ben Dfiar unb

ging über ©aftanet, ©anta ©oloma (roo ©onfeam

fein Duattict batte), Stlit*bt Slteua« (©«pata butefe

Sotpofteu befeßt), la« 3Morquina«, Sibrera«, ©an
©ranota bi« ©an geliu be Duirol«, roeiefeer leßtcre

Dtt naefe rinem feattuäcfigen ©efedjt üon einem Sfeeil

bet ©iüifton Sttto genommen unb befeauptet routbe

unb wofein biefer ©eneral frin Duartict üetlegtc.
©en 21., an etnem fcfeönen feeücn SDtotgen, um 9

Ufet unternafem e« eine Äompagnie SBürjburger,
naefe bem Seifpiet ber Setget, bat gott ©an ©a=

niel butefe Uebetrafcfeung ju nefemen. Slber lk wad)*

famerc Sefaßung gab e« nicbt fo roofelfeilen Äaufe«,
ließ e« jum Hanbgemenge fommen unb rettete ftd)

gtoßtentfeeil« juießt butd) ben ©tunb in« Äloftet
©an ©aniel. Hauptmann Äantler üerlor beerbet

einen Slrm, unb feine Äompagnie einige jroattjig
Sobte unb Serrounbete, Btd)i nod) brauchbare ®e=

fcfeüße rourben tm gort erobert.

©et Sau neuer Sattetien gegen SOtonJuicfe routbe

nun fofott begonnen unb in ben nädjften Sagen,
aber mit üielet ©djroietigfeit üoüenbct: VII, ju jroei

16=$Pfünbem, jwifefeen ©aniel unb Starjiß, VIII. ju
»ier 24*$fünbern, norblid) »on ©aniel, IX. ju »ier

jwolfjoüigen SWorfern, norblid) jwifeben Starjiß unb
Sui«. Sluf bem fetftgen ©runb unb Soben mußte

biefer Sau mit ©anbfäcfen, roelcfee im Sbale be«

Ser, bei sßontemabor, gefüüt rourben, au«gefübrt
roerben. Tat geuer au« bem SJtonJutcb, fiel ben

Slrbeitern unb ben SBadjen ungemein läftlg, nodj

mefer bie unaufhörlichen .fleinen Slu«fäüe, trenn fol*
ehe auch utelft glücfltcb roieber jurütfgejagt würben.

Um folcben nod) entfefeiebener ju begegnen, würben
brei Sataiüone, al« eine ftet« »etfügbare Sereitfdjaft,
am norbliefeen Slbfeange be« SWoniuiefe-Serge« poftirt:
ein SataiUon Serg unb rin« SBürjburg »orwärt«
©afa negrel, hinter ben gort« Starjiß unb ©aniel,
mein Satalüon unweit ©afa bianca, hinter Sui«.

©ie Sombeuftücfe flogen un« hier oft in bie @up=

penfehüffel, oljne un« ben Slppetlt ju »erberben, unb

tobteten unb »erwunbeten SJtenfdjen iu ben mit Sal*
fen unb Stafenftücren belegten Hütten, obne bie übrl*

gen Im ©chlafc ju ftoren. 3um ©tücf gewobnt ftefe

ber ©olbat an Slüe«.

©ett bem 25. bonnerten aüe Satterien gegen beu

SDtontutefe; man jroeifelte nidjt, balb mit ibm fettig

ju fein. Stm 30. befttfetigte ®. ©t.*©ür bie Sela*

gerung«arbetten. ©r foü niefet ganj mit ber güfe*

rung be« Slngriff« ein»erftanben geroefen fein, wa«

bie Setanlaffung ju einigen ©i«fufftonen jroifcben

ibm unb Setbiet unb ©antfon wat. ©. ©t.=©öt
»etlangte an aüen S«uften, weldje ben 3ugang nad)

©Itona erleichterten, namentlich auf bem Si»io=Setge,

fübllcfe be« Sßlaße«, an ben SBegen »on gorneüe«

unb ©anta ©oloma, ferner an Itn Srücfen »on

©alt unb ©antpoburo, ftarfe unb gefcfelojfene SBerfe,

baltbar gegen einen Slngriff »on außen, wie »on ber

geftung feer; ferner ben Hauptangriff ober bodj ei*

nen gleidjjeitig mit ben ießig gefüferten »on ©anta.
©ugenia gegen ba« ÜJtercabal (bie Unterftabt): feier

war ein jur ©ecfttng »iel günftlgerer Soben, etne

beffere glanfenanlefenuug, auefe lat geuer ber Serg*
feftung«werfe entfernter unb bafeer weniger gefäfer*

liefe, ©a Serbier ftefe auf bie ifem »on Stapoleon

jur ©tobetung ©itona'« ettfeeilte unbefdjtanfte SoÜ*

macht betief, @t.=©br auch tägllefe feiner Slblofung
burefe Slugereau —¦ ber fcfeon in berpignan ange*
fommen unb angeblich, wegen Äranffeelt nicht weiter

gerei«t war — entgegenfab, fo blieb Slüe« beim SU*

ten. Seibe UU ©cnetale ttcnntcn ftd) etwa« fühl}
©t.=©ür mit bem SBünfdje für bett ©roherer ®ae*

ta% baß ©itona nicht biefelbe 3ett unb Slnftten*

gung foften mßge.

Son ber in ©trona berrfefeenben* Snnta waren in
ben leßten Sagen Sttnr« jwet att Stafe unb an

©ouptgnö abgefanbte Soten aufgefangen worben, be*

reu ©djreibcn bie bringcnbften SDtabnuttgen ju rinem

balbtgen ©ntfaße entbleiten. SBirflid) febienen biefe

fpanifdjen ©eneräle nun auch emftlid) Slnftalt baju

ju maefeen. Sin ben näcfeften Äüftenptäßen waren

8inien=Srttppen »ott Sarragona au«gefd)ifft worben j
©laro«' unb Stoülra'« SDtiquetet« unb ©omatcuen

würben gegen unfere Sorpoften im ©ebirge täglid)

fetfer unb jubtinglitfeerj Seßtetm war e« bura) einen
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VM. Kapitel.

Schlußwort.

35. ZedeS GeseUschaftsglted, das den Beitrag
entrichtet, ist als mit den vorliegenden Statuten und

sonstigen GesellschaftS-Reglementen einverstanden,
angesehen.

Feuilleton.

Erinnerungen eineS alte« Soldaten.

(Fortsetzung.)

Der vermehrte Vovpostendtenst in dem Gebirge
und die stete Batterie-Arbeit fiel jetzt schon der Mannschaft

äußerst beschwerlich. Durch eine Veränderung
der Läger glaubte man ihn etwas zu erleichtern.

Das Iste leichte Bataillon schlug das seine bei Costa

rossa auf, in dessen Ziegelei General Ochs sein

Hauptquartier nahm; die beiden Bataillone des 3ten

Regiments lagerten zwischen Montagut und San?

Madtr, nach welchem Kloster General Morio scin

Hauptquartier verlegte. General Börner «ahm das

seine in San Ponce im Ter-Thale, woselbst und am

Wege von.Tavola die zwei Bataillone des 2ten

Regiments standen; die des 4ten lagerten südlich von

San Madir, unweit des Mamelon verd. Jn dieser

Zeit war das Hauptquartier von Verdier in
Medina, daS von G. St.-Cyr in Caldas de Malavella.
Die neue Aufstellung seines Korps lehnte den rechten

Flügel westlich von Brunola an den Onar und

ging über Castanet, Santa Coloma (wo Souham
sein Quartier hatte), Rin di Arenas (Espara durch

Vorposten besetzt), las Malorquinas, Vibreras, San
Granota bis San Feliu de Quixols, welcher letztere

Ort nach einem hartnäckigen Gefecht von einem Theil
der Diviston Pino genommen und behauptet wurde

und wohin dieser General sein Quartier verlegte.
Den 21., an einem schönen hellen Morgen, um 9

Uhr unternahm es eine Kompagnie Würzburger,
nach dem Beispiel der Berger, das Fort San Daniel

durch Ueberraschung zu nehmen. Aber die

wachsamere Besatzung gab es nicht so wohlfeilen Kaufes,
ließ es zum Handgemenge kommen und rettete sich

größtentheils zuletzt durch den Grund ins Kloster
San Daniel. Hauptmann Kantler verlor hierbei
einen Arm, und seine Kompagnie einige zwanzig
Todte und Verwundete. Sechs noch brauchbare

Geschütze wurden im Fort erobert.

Der Bau neuer Batterien gegen Monjuich wurde

nun sofort begonnen und in den nächsten Tagen,
aber mit vieler Schwierigkeit vollendet: VII. zu zwet

lß°Pfündern, zwischen Daniel und Narziß, VM. zu
vier 24-Pfündern, nördlich von Daniel, IX. zu vier

zwölfzölligen Mörsern, nördlich zwischen Narziß und
Luis. Auf dem felsigen Grund und Boden mußte
dieser Bau mit Sandsäcken, welche im Thale deS

Ter, bet Pontemayor, gefüllt wurden, ausgeführt
werden. Das Feuer aus dem Monjuich fiel den

Arbeitern und den Wachen ungemein lästig, noch

mehr die unaufhörlichen.kleinen Ausfälle, wenn solche

auch meist glücklich wieder zurückgejagt wurden.
Um solchen noch entschiedener zu begegnen, wurden
drei Bataillone, als eine stets verfügbare Bereitschaft,

am nördlichen AbHange des Monjuich-Bera.es posttrt:
etn Bataillon Berg und eins Würzburg vorwärts
Casa negrel, hinter den Forts Narziß und Daniel,
mein Bataillon unweit Casa bianca, hinter Luis.
Die Bombenstücke flogen uns hier oft in die

Suppenschüssel, ohne uns den Appetit zu verderben, und

tödteten und verwundeten Menschen tn den mit Balken

und Rasenstücken belegten Hütten, ohne die übrigen

im Schlafe zu stören. Zum Glück gewöhnt stch

der Soldat an Alles.
Seit dem 25. donnerten alle Batterien gegen den

Monjuich; man zweifelte nicht, bald mit ihm fertig

zu sein. Am 30. besichtigte G. St.-Cyr die

Belagerungsarbeiten. Er soll nicht ganz mit der

Führung des Angriffs einverstanden gewesen sein, waS

die Veranlassung zu einigen Diskussionen zwischen

ihm und Verdier und Samson war. G. St.-Cyr
verlangte an allen Punkten, welche den Zugang nach

Girona erleichterten, namentlich auf dem Livio-Berge,
südlich des Platzes, an den Wegen von FornelleS

und Santa Coloma, ferner an den Brücken von

Salt und Campoduro, starke und geschlossene Werke,

haltbar gegen einen Angriff von außen, wie von der

Festung her; ferner den Hauptangriff oder doch

einen gleichzeitig mit den jetzig geführten von Santa.
Eugenia gegen das Mercadal (die Unterstadt): hier

war ein zur Deckung viel günstigerer Boden, eine

bessere Flankenanlehnung, auch das Feuer der

Bergfestungswerke entfernter und daher weniger gefährlich.

Da Verdier sich auf die ihm von Napoleon

zur Eroberung Girona's ertheilte unbeschränkte

Vollmacht berief, St.-Cyr auch täglich seiner Ablösung

durch Augereau — der schon in Perpignan
angekommen und angeblich wegen Krankheit nicht weiter

gereist war — entgegensah, so blieb Alles beim

Alten. Beide hohe Generale trennten sich etwas kühl;
St.-Cyr mit dem Wunsche für den Eroberer Gae-

ta's, daß Girona nicht dieselbe Zeit und Anstrengung

kosten möge.

Von der in Girona herrschenden* Junta waren in
den letzten Tagen Juni's zwei an Blake und an

Coupigny abgesandte Boten aufgefangen worden,

deren Schreiben die dringendsten Mahnungen zu einem

baldigen Entsätze enthielten. Wirklich schienen diese

spanischen Generale nun auch ernstlich Anstalt dazu

zu machen. An den nächsten Küstenplätzen waren

Linien-Truppen von Tarragona ausgeschifft worden;

Claros' und Rovira's Miquelets und Somatenen

wurdcn gegen unsere Vorposten im Gebirge täglich

kecker und zudringlicher; Letzter« war es durch einen
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